
Von Dr. Ilka Seidel
seidel@foss-karlsruhe.de

Am 18. November 2005 fand in den 
Räumlichkeiten des Instituts für Sport 
und Sportwissenschaft (IfSS) der Univer-
sität Karlsruhe, an dem das FoSS im März 
eingerichtet wurde, eine wissenschaft-
lich ausgerichtete Informationsveran-
staltung statt. 

Ziel des Tages der Karlsruher Sport-
wissenschaft war es auf der einen 
Seite, den Studierenden einen Ein-
blick in die Forschungs- und Themen-
vielfalt des Instituts zu gewähren. Auf 
der anderen Seite standen dabei die 
internen Kommunikationsstrukturen 
zwischen den vielen wissenschaft-
lichen Mitarbeitern des Hauses im 
Mittelpunkt, die in den verschiedenen 
Arbeitsgebieten und Projekten den 
Erkenntnisfortschritt vorantreiben. 
Deshalb wurden zu dieser Veranstal-
tung die Mitarbeiter und Sportstudie-
renden der Universität und der Päd-
agogischen Hochschule Karlsruhe 
eingeladen. 
Im Hörsaal des Sportinstituts war 
kaum ein unbesetzter Platz zu fi nden, 

als eine Auswahl der Projekte vorge-
stellt wurde (siehe Abbildung 1).
Auch wenn nicht alle der ausgewähl-
ten Projekte das Themengebiet des 
Forschungszentrums unmittelbar 
tangierten, so war die Absicht doch 
jene, entsprechende Kommunikati-
onsstrukturen zu schaffen und somit  
den Informations- und Gedankenaus-
tausch zwischen den verschiedenen 

Personen und Personengruppen zu 
ermöglichen und anzuregen. 
Begrüßt wurden die Anwesenden vom 
Institutsleiter, Herrn Prof. Dr. Klaus 
Bös, und vom Dekan der Fakultät für 
Geistes- und Sozialwissenschaften 
der Universität Karlsruhe, Herrn Prof. 
Dr. Uwe Japp (siehe nebenstehenden 
Beitrag), der in seinen Worten auf die 
wachsende Bedeutung des Instituts 
für Sport und Sportwissenschaft so-
wohl für die Fakultät als auch für die 
Universität und darüber hinaus hin-
wies. 
Die sich anschließenden Vorträge las-
sen sich in drei Themenblöcke unter-
gliedern, die zugleich die Vielfalt der 
Forschungsausrichtung des Instituts 
widerspiegeln:
A) Das FoSS selbst und FoSS-nahe 
Projekte, 
B) Projekte zur Gesundheitsförderung 
außerhalb der FoSS-Zielgruppe der 
Kinder und Jugendlichen  und 
C) naturwissenschaftliche Projekte. 
Auf den nächsten Seiten haben wir 
Ihnen wiederum eine Auswahl der 
auf dem 1. Tag der Karlsruher Sport-
wissenschaft vorgestellten Projekte 
zusammengestellt. Damit gemäß der 

Ph i losoph ie 
des FoSS die 
k ö r p e r l i c h e 
B e t ä t i g u n g 
nicht zu kurz 
kam, fanden 
nach der ko-
gnitiven Be-
anspruchung 
noch motivie-
rende sportli-
che Aktivitäten 
in den Hallen 
des Instituts 
statt.

Ich wünsche Ihnen nun auf den nächs-
ten Seiten viele neue Informationen 
und viel Vergnügen. Zugleich möchte 
ich Ihnen eine bewegte Weihnachts-
zeit und einen verletzungsfreien 
Rutsch in das Jahr 2006 wünschen. 
Ihre

Liebe Leserin, 
lieber Leser,

ich freue mich sehr, Ihnen als De-
kan der Fakultät für Geistes- und 
Sozialwissenschaften der Universi-
tät Karlsruhe eine Sonderausgabe 
des FoSS-Newsletters zum „1. Tag 
der Karlsruher Sportwissenschaft“ 

vorstellen zu dür-
fen. Der am 18. 
November 2005 
du rchge füh r ten 
Veranstaltung lag 
ein imponierendes 
Programm zugrun-
de, das insbeson-
dere durch seine 
Vielfalt beeindruck-
te. Es würde den 

Rahmen dieses Newsletters spren-
gen, über Alles zu berichten, aber 
die Mitarbeiter des FoSS haben Ih-
nen eine kleine Auswahl zusammen-
gestellt. 
Eine besondere Bedeutung kam an 
diesem Tag dem Schulsport und dem 
Sport von Kindern und Jugendlichen, 
institutionalisiert im Forschungszent-
rum FoSS, zu. Hier wird zugleich 
eine bildungspolitische und in einem 
bestimmten Sinne auch philoso-
phische Akzentuierung bemerkbar, 
da die zentrale Kategorie der Be-
wegung in den Fokus der Aufmerk-
samkeit rückt; gleichzeitig allerdings 
auch der eklatante und bedenkliche 
Bewegungsmangel eines großen 
Teils der heutigen Jugend. 
Für die alten Griechen, denen wir 
wesentliche Impulse – und auch 
bleibende Leistungen – unserer eu-
ropäischen Kultur verdanken, war 
die Bewegung auf solche Weise 
bedeutsam, dass sie an den Anfang 
aller Erziehungsprozesse gestellt 
wurde. Platon hat diese Sichtweise 
noch dahingehend zugespitzt, dass 
mit dem Bewegungstraining bereits 
vor der Geburt der Kinder begonnen 
werden solle. 
Seien Sie alle recht herzlich einge-
laden, sich mit diesem Newsletter 
einen Überblick über einen Teil der 
Projekte der Karlsruher Sportwis-
senschaft zu verschaffen. ◄
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 Zusammenhang von sportlicher Aktivität, Fitness und Gesundheit

Von Dr. Susanne Tittlbach
tittlbach@sport.uka.de

Projekt „FINGER“ – Finnisch-deutsche 
Längsschnittstudie zum Zusammen-
hang von sportlicher Aktivität, Fitness 
und Gesundheit im kommunalen Rah-
men.
Die Längsschnittstudie „FINGER“ 
wird seit 1992 in Bad Schönborn 
(Deutschland) und Tampere (Finn-
land) durchgeführt. Ziel der Studie 
ist es, die Zusam-
menhänge von 
sportlicher Aktivi-
tät, Fitness und 
Gesundheit bei 
der Normalbevöl-
kerung im mittle-
ren und späteren 
Erwachsenenalter 
wissenschaftlich zu 
analysieren.
Die Studie wird in 
Deutschland vom 
Institut für Sport 
und Sportwissenschaft der Univer-
sität Karlsruhe (Prof. Dr. Klaus Bös, 
Dr. Susanne Tittlbach) und der Uni-
versität Konstanz (Prof. Dr. Alexan-
der Woll) durchgeführt und wissen-
schaftlich ausgewertet. In Finnland 
wird das Projekt durch das UKK-In-
stitute (Dr. Pekka Oja, Dr. Jana Suni) 
in Tampere wissenschaftlich betreut. 
Bisher fanden in den beiden Ge-
meinden drei Datenerhebungen 
(1992, 1997, 2002) statt. 1992 wur-
den in beiden Ländern jeweils ca. 
500 Personen in den Bereichen kör-
perlich-sportliche Aktivität, Fitness 
und Gesundheit untersucht. Diese 
jeweils 500 Personen wurden zu den 
weiteren Datenerhebungen erneut 
eingeladen. 
Im Jahr 2002 konnten von den je-
weils 500 Personen in Deutschland 
300 und in Finnland 349 wieder un-
tersucht werden. Die nächste Da-
tenerhebung ist für das Jahr 2007 
geplant. Die bisherigen Ergebnis-
se zeigen, dass die Bevölkerungen 

nicht ausreichend sportlich aktiv 
sind. Zwar beantworten in Deutsch-
land 58% und in Finnland sogar 85% 
der Befragten die Frage „Treiben Sie 
Sport“ mit „ja“. Diese Zahl muss je-
doch relativiert werden, wenn nach 
dem Ausmaß der sportlichen Aktivi-
tät gefragt wird. Lediglich 11% (D) 
bzw. 17% (F) der Befragten treiben 
mindestens zwei Stunden pro Wo-
che moderat Sport. Erst ab diesem 
Wert kann von einem gesundheitli-

chen Effekt des Sporttreibens aus-
gegangen werden. Abbildung 3 zeigt 
die Angabe der sportlichen Aktivität 
in beiden Ländern getrennt nach Al-
tersgruppen. 
Die längsschnittlichen Ergebnisse 
zeigen, dass sich Fitness und sub-
jektive Gesundheit in der deutschen 
Gesamtstichprobe über zehn Jahre 
(1992-2002) verschlechtern, dass 
es aber positive Effekte von sportli-
cher Aktivität gibt. Diese zeigen sich 
in einem verlangsamten Abbau. Die 
durchgängigen Sportler profi tieren 
hierbei am stärksten, aber auch ein 
späterer Einstieg kann Fitness und 
Gesundheit verbessern bzw. stabili-
sieren. 
Früheres Sporttreiben ist jedoch kei-
ne Garantie für lebenslange Fitness 
und Gesundheit. Die Gruppe der 
Sportabbrecher verzeichnet nach 
dem Sportausstieg große Fitness- 
und Gesundheitsverschlechterun-
gen. ◄

Abb. 3: Sportliche Aktivität in Bad Schönborn und TampereAbb. 3: Sportliche Aktivität in Bad Schönborn und Tampere

 Projekt „Gesunde Universität“

Von Dr. Ferdinand Gröben/ Claudia Hil-
debrand
gesunde-uni@sport.uka.de

Um ein umfassendes Bild der gesund-
heitlichen Aspekte und der Arbeit zu 
gewinnen, wurde das Projekt „Gesunde 
Universität“ ins Leben gerufen. 
Ausgehend von der Erkenntnis, dass 
Arbeit ein wesentlicher Faktor sein 
kann, der zur Gesunderhaltung und 
Sinnstiftung der Menschen beiträgt, ist 
es dem Kanzler der Universität Karls-
ruhe (TH) ein wichtiges Anliegen, die 
Gesundheit und das Wohlbefi nden 
der Beschäftigten zu sichern und zu 
fördern.  
In dem bis 2006 terminierten Projekt 
soll zunächst für das Personal in Ver-
waltung und Technik ein nachhaltiges 
Gesundheitsförderungskonzept, wel-
ches die spezifi schen Organisations-
strukturen der Universität Karlsruhe 
(TH) berücksichtigt, entwickelt, imp-
lementiert und evaluiert werden. Das 
Vorgehen orientiert sich an erfolgrei-
chen Erfahrungen aus der betriebli-
chen Gesundheitsförderung.
Die Schwerpunkte hat sich die inter-
disziplinäre  Projektgruppe in den 
Bereichen der Arbeitsorganisation 
und der Durchführung von einzelnen 
verhaltensbezogenen Maßnahmen 
gesetzt.
Der Startschuss für das Projekt fi el im 
September 2001. Seitdem wurden die 
Ziele und Schwerpunkte des Projekts 
festgelegt, ein Aufgaben-Zeitplan und 
Ressourcenplan erarbeitet sowie auch 
praktische Maßnahmen ergriffen. Zu 
nennen sind: Aktionstage zum Thema 

„Gesundheit & gesundes Arbeiten“, 
Bewegungs- und Entspannungsange-
bote, Gesundheitswerkstätten, ergo-
nomische Schulungen und Beratun-
gen, Arbeitssituationsanalysen.

Schwerpunkt der Projektarbeit im 
letzten Jahr wird die Überleitung der 
entwickelten Projektbausteine in die 
bestehende Aufbau- und Ablaufor-
ganisation der Universität Karlsruhe 

Abb. 2: Mitarbeiterseminar zur „Gesunden Universität“Abb. 2: Mitarbeiterseminar zur „Gesunden Universität“
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sein. Weitere Informationen können 
der Projekthomepage www.sport.uni-der Projekthomepage www.sport.uni-der Pro
karlsruhe.de/gesunde-uni entnomm-
en werden. ◄



 Studie zur Fitness und körperlich-sportlichen Aktivität von Kindern und Jugendlichen in Deutschland

Das IfSS der Universität Karlsruhe ist 
Partner des Robert Koch-Instituts und 
beteiligt sich mit dem Motorik-Modul 
(www.motorik-modul.de) unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Klaus Bös 
und Dr. Annette Worth an 
dem bundesweiten Kin-
der- und Jugendgesund-
heitssurvey. Gefördert 
wird das Motorik-Modul 
durch das Bundesminis-
terium für Familie, Seni-
oren, Frauen und Jugend 
aber auch durch folgende 
Sponsoren: Europa-Park 
in Rust, DaimlerChrysler, 
DRK Karlsruhe und Schlei-
cher Stiftung. Weiterer Ko-
operationspartner ist die 
Bundesarbeitsgemeinschaft 
für Haltungs- und Bewe-
gungsförderung. Ein Unter-
suchungsteam des Karlsru-
her Sportinstitutes reist noch 
bis zum Sommer 2006 durch ganz 
Deutschland (169 Testorte) und tes-

tet aus der Gesamtstichprobe des 
Kernsurveys (18.000 Probanden) 
insgesamt 4.500 repräsentativ aus-

gewählte Kinder und Jugend-
liche im Alter von 4 bis 17 

Jahren ergänzend und 
umfassend hinsichtlich 
ihrer motorischen Leis-
tungsfähigkeit und kör-
perlich-sportlichen Ak-
tivität. Dabei kommen 
ausgewählte apparati-

ve und sportmotorische 
Tests (z.B. Balancieren 
rückwärts, Fahrradaus-
dauertest, etc.) sowie ein 
Fragebogen zur körper-
lich-sportlichen Aktivität 
zum Einsatz. Inzwischen 

konnten an 131 Testor-
ten ca. 3.200 Kinder 

und Jugendliche unter-
sucht werden. Der Be-
ginn der ersten Gesamt-

auswertungsphase der Motorikstudie 
ist für Ende 2006 vorgesehen. ◄

Humanoide Roboter - Lernende und kooperierende multimodale Roboter

leistungsbereich muss der Roboter 
multimodale Schnittstellen für die 
Kommunikation und Kooperation mit 
seinen Benutzern besitzen, so dass er 
komplexe Handlungen erlernen und 
auf Weisung autonom reagieren kann. 

Gemäß diesen Anforderungen an ein 
humanoides Robotersystem, das 
sich in menschzentrierten Alltagsum-
gebungen bewähren soll, wurde der 
SFB in vier Projektbereiche unterteilt, 
die sich ihrerseits wiederum aus meh-
reren Teilprojekten zusammensetzen: 
Mechatronik und Regelung, Modellie-
rung und Simulation, Perzeption so-
wie Kooperation und Lernen.
Das vom IfSS in Kooperation mit dem 
Institut für Algorithmen und Kognitive 
Systeme bearbeitete Teilprojekt M3 ist 
dem Projektbereich Modellierung und 
Simulation zuzuordnen. Zielsetzung 
ist es, prototypische Alltagsbewegun-
gen für verschiedene Gruppen von 
Personen zu erfassen, zu analysie-
ren und zu bewerten. Das generierte 
Wissen ermöglicht die Konstruktion 
mathematischer Modelle, die für die 
Erkennung von Kooperationspartnern  
genutzt werden. Darüber hinaus kön-
nen die Modelle für die Implementie-
rung von Bewegungsprogrammen zur 
Robotersteuerung eingesetzt werden, 
um eine Planung der Bewegungsbah-
nen des Roboters nach menschlichem 
Vorbild zu ermöglichen. ◄

Von Dr. Annette Worth
worth@sport.uka.de

MoMo: Motorik-Modul - Eine Studie zur 
Fitness und körperlich-sportlichen Akti-
vität von Kindern und Jugendlichen in 
Deutschland
Die Gesundheit von Kindern und Ju-
gendlichen steht in der politischen 
Agenda weit oben. Wie gesund unse-
re Kinder und Jugendlichen wirklich 
sind, lässt sich derzeit jedoch nicht 
zuverlässig beantworten. Ebenso 
bestehen zur motorischen Leistungs-
fähigkeit (ein bedeutender Teilaspekt 
von Gesundheit) und körperlich-sport-
lichen Aktivität von Kindern und Ju-
gendlichen erhebliche Wissenslücken.  
Erstmalig werden deshalb im Rahmen 
des Kinder- und Jugendgesundheits-
surveys des Robert Koch-Instituts in 
Berlin repräsentative Daten zur ge-
sundheitlichen Situation aber auch 
zur Motorik und zum Sportverhalten 
von circa 18.000 Kindern und Jugend-
lichen in ganz Deutschland erhoben. 

Von Andreas Fischer/ Thorsten Stein
{fi scher, stein}@sport.uka.de

Sonderforschungsbereich (SFB) 588 „Hu-
manoide Roboter - Lernende und koope-
rierende multimodale Roboter“
Der SFB „Humanoide Roboter“ wur-
de im Juli 2001 von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft eingerichtet 
und ist auf 12 Jahre angelegt. Das Ziel 
dieses Projektes ist die Entwicklung ei-
nes humanoiden Serviceroboters, der 
seinen Arbeitsbereich mit dem Men-
schen teilt. An dem interdisziplinären 
SFB sind über 40 Wissenschaftler der 
Universität Karlsruhe sowie weiterer 
außeruniversitärer Forschungsein-
richtungen beteiligt. 
Damit der Roboter den Menschen 
im Alltag unterstützen kann, muss er 
über eine Reihe komplexer Fähigkei-
ten und Eigenschaften verfügen. Um 
vom Menschen akzeptiert zu werden 
und gemeinsam mit ihm interagieren 
zu können, sollte sowohl das De-
sign des Bewegungsapparates als 
auch die Bewegungscharakteristik 
am Menschen orientiert sein. Für die 
perspektivische Nutzung im Dienst- Abb. 5: Roboter „Abb. 5: Roboter „Armar“ beim „Händeschütteln“Armar“ beim „Händeschütteln“

Abb. 4: Fahrradausdauertest
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Von Dietmar Blicker
blicker@sport.uka.de

Was ist Powercoach? 
powercoach.com ist eine Onlineda-
tenbank, die Fußballtrainern eine 
riesige Auswahl an spezifi schen 
Spiel- und Übungsformen bietet. Per 
Mausklick können die Übungslei-
ter ihr Training mit Inhalten füllen - 
schnell, kompetent und den individu-
ellen Erfordernissen der Mannschaft 
angepasst. Alles was Sie benötigen, 
ist ein Internet-Zugang und die Re-
gistrierung.
Was bietet Powercoach? 
powercoach.com bietet die Möglich-
keit, selbst kurz 
vor Trainings-
beginn sinnvol-
le und auf die 
Bedürfnisse der 
Mannschaft ab-
gestimmte Übun-
gen zu fi nden. 
So sparen Sie 
Zeit und steigern 
die Qualität Ihres 
Programms. Mo-
dernste Trainingsinhalte garantie-
ren für eine Ausbildung, die sich an 
den Entwicklungen des modernen 
Fußballs orientiert. Dank der wis-
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senschaftlichen Unterstützung des 
Instituts für Sport und Sportwissen-
schaft ist das Übungsrepertoire der 
Datenbank immer auf dem neuesten 
Stand der Fußball-Lehre.
Wie bekomme ich Powercoach? 
Interessierte können sich in der 
Demo-Version unter: www.power-
coach.com einen ersten Eindruck 
von der Leistungsfähigkeit der Da-
tenbank verschaffen. 
Wie funktioniert Powercoach? 
Geben Sie einfach den gewünsch-
ten Trainingsinhalt in die Suchmaske 
ein und powercoach.com fi ndet per 
Mausklick die passende Übung. Die 
größtenteils animierte Darstellung 

vermittelt auch 
komplexe Abläu-
fe leicht verständ-
lich und erspart 
bei Zeitdruck das 
lange Lesen von 
Anleitungen. Bei 
der Auswahl kön-
nen Sie aus dem 
„Vollen“ schöp-
fen: Mit über 1000 
Übungen für alle 

Alters- und Könnerstufen bietet po-
wercoach.com derzeit die größte im 
Internet verfügbare Sammlung von 
Trainingsinhalten. ◄
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Grundschule mit sport- und bewegungserzieherischem Schwerpunkt

Von Rebecca Kunz
kunz@foss-karlsruhe.de

„200 Minuten Sport pro Woche“ und die 
Durchführung eines „rhythmisierten 
Schulvormittags“ waren die Ziele, die 
sich im Schuljahr 2000/01 fünf Schulen 
in Baden-Württemberg setzten. 
Initiiert wurde dieses Projekt durch das 
Ministerium für Kultus, Jugend und 
Sport und durch das Institut für Sport 
und Sportwissenschaft der Universität 
Karlsruhe im Rahmen der „Schulsp-
ortoffensive“ des Landes. 
Bereits Mitte der 90er Jahre startete 
das Ministerium für Kultus, Jugend 
und Sport eine Initiative, um mehr 
Bewegung in den Schulalltag zu brin-
gen. Neu ist jedoch die Forderung 
nach „200 Minuten Sport pro Woche“. 
Im Rahmen eines vorausgegangenen 
Projektes der Karlsruher Sportwissen-

schaftler konnten neben einer Ver-
besserung der Fitness weitere po-
sitive Auswirkungen einer täglichen, 
qualifi zierten Sportstunde belegt 
werden. So hat sich in den Modell-
schulen das Schul-
klima entscheidend 
verbessert, die 
Schulunlust der 
Kinder ist gesun-
ken, Aggressionen 
unter den Kindern 
sind zurückgegan-
gen. Diese Ergeb-
nisse trugen dazu 
bei, das Konzept 
der bewegungsför-
dernden Grundschule um die Forde-
rung nach „200 Minuten Sport“ aus-
zubauen. Mit großem Engagement 
verfolgten die Rektoren und Lehr-
kräfte der beteiligten Modellschu-

len die oben genannten Ziele. Die 
durchweg positiven Erfahrungen der 
fünf Modellschulen führten dazu, dass 
das Projekt landesweit ausgeschrie-
ben wurde. Im Sommer 2002 trafen 

sich schließlich 300 
Rektorinnen und 
Rektoren zu einer 
ersten Informati-
onsveranstaltung. 
Zur Unterstützung 
dieser Schulen bot 
die Projektgruppe - 
bestehend aus Mi-
nisterium für Kultus, 
Jugend und Sport 
Baden-Württem-

berg, Institut für Sport und Sportwis-
senschaft Karlsruhe, AOK – die Ge-
sundheitskasse Baden-Württemberg, 
Badischer Turner-Bund und Schwäbi-
scher Turnerbund – unterschiedliche 
Maßnahmen an, so z.B. Fortbildun-
gen, die Broschürenreihe „Fitnessbau-
steine“ sowie 45 landesweit durchge-
führte Schulaktionstage.
Im Herbst 2003 wurden 254 Schulen 
als „Grundschule mit sport- und bewe-
gungserzieherischem Schwerpunkt“ 
zertifi ziert; aktuell zeichnen sich 350 
Schulen durch ein sport- und bewe-
gungserzieherisches Schulprofi l aus.
Eine Befragung der 350 teilnehmen-
den Schulen sowie von 200 Kontroll-
schulen wird im Laufe des nächsten 
Jahres Aufschluss über die Wirksam-
keit des Projektes geben. Darüber 
hinaus sind weitere Maßnahmen zur 
Unterstützung der Schulen in Pla-
nung. ◄
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